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VORWORT 

Meine Bachelorarbeit möchte ich meiner Mutter widmen, da ich durch sie sehr 

vieles und für mich wichtiges gelernt habe. So konnte ich durch ihre Unterstüt-

zung meine persönlichen Potenziale entfalten sowie individuelle Hindernisse 

bewältigen und bin heute der, der ich bin. Meine Beziehung zu meiner Mutter 

war stets von größter Ehrlichkeit, Zuverlässigkeit, Liebe und Vertrauen geprägt 

und bildete somit mein Grundfundament bzw. mein stabiles Rückgrat. Diese 

Beziehung spielte in meinem Leben häufig eine entscheidende Rolle, da meine 

Mutter mir von Anfang an ein Vorbild war, vor allem, wenn es darum ging zu 

kommunizieren, Kontakte zu knüpfen und Beziehungen zu pflegen. Aufgrund 

dieser wichtigen Erfahrungen hatte und hat das Thema Beziehungen in meinem 

Leben einen besonderen Stellenwert eingenommen.  

1. EINLEITUNG 

Die vielen Ambivalenzen und Gegensatzpaare, die in Beziehungen existieren, 

haben mich sehr häufig rätseln lassen und mich in ihren Bann gezogen. Kon-

kreter waren es die Gegensatzpaare wie Hass und Liebe sprich, dass sich z.B. 

Personen gleichzeitig lieben und hassen können, erst lieben und dann hassen 

oder die Ambivalenz zwischen verständlich und nicht verständlich im gegen-

seitigen Kommunikationsaustausch. Auch der Spagat zwischen Nähe und Dis-

tanz in privaten sowie beruflichen Beziehungen, also offen und kontaktfreudig 

zu sein, aber nicht zu viel von sich selbst zu offenbaren und gleichzeitig die 

Grenzen zu wahren, war für mich nie leicht zu verstehen und umzusetzen. 

Ebenso war es für mich schwer, die Gegensatzpaare Autonomie und Abhän-

gigkeit (z.B. wieso man in einer Beziehung eigenständig und gleichzeitig ab-

hängig von einer anderen Person ist) sowie die Steuerbarkeit und nicht Steuer-

barkeit einer Beziehung (sprich warum und wie man Beziehungen zu Kollegen 

oder zu einer Organisation steuern kann und warum nicht) zu überblicken und 

zu begreifen. Diese Phänomene haben mich zum intensiven Nachdenken ange-

regt und im Zuge dessen entstanden weitere Fragen. 


